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Telegraphiſche Depeſche 
bur 
Angekommen deu 17. Februar 1 Uhr Nachmittags. 
| Verſailles, den 16. Februar. Der Kaiſerin 
und Königin in Berlin. Heute hat Belfort kapitulirt 
unter freiem Abzug der 12000 Mann ſtarken Gar: 
niſon. Der Waffenſtillſtand iſt bis zum 24. verlän⸗ 
gert. Wilhelm. 
. Verſailles, den 16. Februar. Der Waffenſtill⸗ 
fand iſt bis zum 24. Febr. Mittags 12 Uhr verlän- 
| gert und auf den ſüdöſtlichen Kriegsſchanplatz ausge⸗ 
ehnt, unſere Truppen behalten die Departements 
Doubs n. Cote dior ſowie den größten Theil des Jura⸗ 
Departements beſetzt. Die Feſtung Belfort wird mit 


em zur Armirung des Platzes gehörenden Material 
bergeben und am 18. durch die dieſſeitigen Truppen 
bejegt, Der ca. 12000 ſtarken Garniſon ift in An⸗ 
betracht ihrer tapferen Vertheidigung freier Abzug 
mit militairiſchen Ehren bewilligt worden. 


von Podbielski. 
—ũ—' . — — — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 31. Plenarſitzung am 16. 
Febr. Der Abg. Richter (Hagen) referirt Namens der 
Budget⸗Commiſſion über den 21. Bericht der Staats⸗ 
ſchuldencommiſſion. Der Berichterſtatter befürwortet den 
Sommilfionsantrag, den Bericht für erledigt zu erklären 
m der Erwartung, daß die Rechnung der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung künftig wieder ſo zeitig, wie es bis zum Jahre 
138669 geſchehen iſt, zur Dechartze werde vorgelegt werden 
und daß der Bericht der Staatsſchuldencommiſſion über 
en ihr gewordenen Auftrag vom 11. Februar 1870 in 
der nächſten Seſſion vorgelegt werden wird. Nach kurzer 
Debatte zwiſchen dem Reg.⸗Com. Meinecke, den Abgg. v 
Bonin und v. Hennig wird der Antrag der Budget⸗Com⸗ 
miſſion mit großer Majorität angenommen und ſodann 
der Bericht derſelben Commiſſion über die Etatsüber⸗ 
se pro 1869 nach den Anträgen der Commiſſion 
rledigt. 
i Es folgt als dritter Gegenftand der Tagesordnung der 
Bericht des Abg. Dr. Becker namens der vereinigten Com⸗ 
miſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und 
ewerbe über eine Petition betreffend die Eiſenbahn von 
Memel nach Tilſit. Die Commiſſion beantragt, die Pe⸗ 
tion der Regierung dringend zur Berückſichtigung zu 
überweiſen und die Bereitwilligkeit auszuſprechen, noch in 
der laufenden Seſſion die nöthigen Credite zur Inangriff⸗ 
nahme des Baues dieſer Bahn zu bewilligen. Hierzu be⸗ 
antragt Abg. Stengel: Gegen die Regierung die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, daß fie dem Landtage, ſobald es die 
äußeren Verhältniſſe und die finanzielle Lage des Staates 
geſtatten, eine Vorlage wegen des Baues einer Eiſenbahn 
von Tilſit nach Memel und einer feſten Memelbrücke 
— . 


Chronik des deutich - franzöſiſchen Krieges 1870/71. 


(Fortsetzung.) 

26. Jan. Die ſich nach Beſançon auf dem linken 
Ufer des Doubs zurückziehende Bourbaki'ſche Armee wird 
von einem Corps der Südarmee verfolgt. Die übrigen 
Corps dieſer Armee haben die rückwärtigen Verbindungen 
der Bourbaki'ſchen Armee durch Beſetzung von St. Bit, 
uingey und Mouchard unterbrochen. 

q ie 4. Reſerve⸗Diviſion dringt bei Paſſavant (öſt⸗ 
lich Beſangon) vor und macht 200 Gefangene. 
4 — Jules Favre kehrt nach Paris zurück. 
N — In der Nacht vom 26. 5 27. Jan., um 12 
Ahr, wird in Folge der zwiſchen Grafen v. Bismark und 
\ ules Favre ftattgefundenen Vorverhandlungen das Feu⸗ 
ern bei Paris vollſtändig eingeſtellt. 
27. Jan. Der Kaiſer und König nimmt in Ver⸗ 
gailles aus den Händen der beiden Erſten Präſidenten des 
0 keupifchen Hauſes der Abgeordneten die Adreſſe des Hau⸗ 
} entgegen. 
h 5 Jules Favre trifft mit dem General Beau⸗ 
fort d'Hautpoul, Commandeur der 4. Divifion der III. 
rmee von Paris, in Verſailles wieder ein und kehrt 
Abends nach Paris zurück . 
— Erwiderungsſchreiben der Kaiſerin und Königin 
| Yuzufta auf das Glückwunſchſchreiben der Aelteſten der Ber⸗ 
ner Kaufmannſchaft. 
Fond. Der am 26. und. 27. Jan. in Deutſchland und 
aondon zur Subſkripition aufgelegte Betrag von je 
£ 504600000 Thlr oder 4,500,000 Pfd. Sterl. fünfjährige 
proz. Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes wird 


— 
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— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Sonnabend, den 


* 


18. Februar. 


— 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 P 


Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags pn und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilunn. 


1871, 


machen werde. Nach längeren Erörterungen über die 
Ausführung dieſes Baues als Abtragung einer Ehrenſchuld, 
über die Würde des Hauſes, über den hier vorliegenden 
Ausnahmezuſtand und die nothwendigen Ausnahmemaß⸗ 
regeln gelangt ſchließlich der Antrag Stengel zur Ver⸗ 
werfung, wogegen ſowohl bei dieſer Bahn wie der Bebras 
Arenshauſer Bahn, welche den nächſten Gegenſtand der 
Tagesordnung bildet, das Haus nach dem Antrage des 
Abg. Hammacher beſchließt, die Petition der Staatsre⸗ 
gierung mit der Aufforderung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, bald nach dem mit Frankreich geſchloſſenen 
Frieden dem Landtage eine dieſe Bahnen betreffende Vor⸗ 
lage zu machen. 

Nach dem Antrage der 6. Abtheilung werden die 
Wahlen des Abg. Dr. Friedrich Oetker im 13. Wahl⸗ 
kreiſe des Reg.⸗Bez. Kaſſel ſowie 39 Wahlmänner für 
ungiltig erklärt. 

Die Petition des Vorſitzenden des Verbandes deutſcher 
Müller und Mühlen ⸗Intereſſenten um Abſchaffung der 
Mahlgangſteuer und Gleichſtellung des Müllergewerbes 
in Rückſicht auf die Beſteuerung mit allen anderen Fabrik⸗ 
geſchäften. wird nach dem Antrage der Commiſſion der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Agrar⸗Commiſſion beantragt motivirte Tage sord⸗ 
nung bezüglich der Petition des Gutsbeſitzers Kahſer in 
Chotzlow wegen Entlaſſung ſeines Gutes aus dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbande des obern Lebrabruches. Trotzdem 
Pariſius Einſpruch erhebt, wird dieſer Antrag angenommen. 
Schluß 3⅝ Uhr. Nächſte Sitzung morgen Mittag 1 Uhr. 


Herrenhaus. 10. Plenarſitzung am 16. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht das Unterſtützungswohnſitz⸗ 
Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſ⸗ 
jung. Eine Generaldiskuſſion wird nicht beliebt, bei der 
Specialdiskuſſion nur unbedeutende Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes vorgenommen. In $ 1 wird der Zuſatz aufgenom⸗ 
men, daß der in einem Armen⸗ oder Krankenhauſe unter⸗ 
gebrachte Hilfsbedürftige außerhalb und innerhalb dieſes 
Hauſes zu entſprechenden Arbeiten herangezogen werden 
darf. Die Beſtimmungen über die Leiſtung der Schul⸗ 
unterhaltungslaſten werden geſtrichen. — In § 4 wird 
als Grund zur Ablehnurg einer unbeſoldeten Stelle in 
der Gemeinde-Armenverwaltung die Bekleidung eines öf⸗ 
fentlichen Amtes ſowie die ärztliche oder wundärztliche 
Praxis mit aufgenommen. — Bei $ 6 wird die für Aus⸗ 
kunftsverweigerung über gewährte Unterſtützungen im Wie⸗ 
derholungsfalle bis zu 50 Thlr. angedrohte Strafe ge⸗ 
ſtrichen, ſo daß dad Strafmarimum 10 Thlr. beträgt. — 
Auch die in $ 10 enthaltenen Normen für die Verfaſ⸗ 
fungen der Geſammt⸗Armenverbände erleiden mehrfache 
Abänderungen. — Bei 8 36 ſchlug die Commiſſion vor, 
die Entſcheidung über die von den Landarmenverbänden 
den Ortsarmenverbänden eventuell zu gewährende Bei⸗ 
hilfe nicht der Deputation für das Heimathsweſen, ſon⸗ 
— — — — ä . — 


in Deutſchland mehr als vierfach, in London mehr als 
doppelt gezeichnet. 

28. Jan. Jules Favre trifft wieder in Verſailles ein. 
Abends wird von dem Grafen von Bismarck und Jules 
Favre eine Konvention über den dreiwöchentlichen Waffen⸗ 
ſtillſtand (bis 19. Febr.) zu Lande und zu Waſſer unter⸗ 
zeichnet. Die Linie u. Mobile der Beſatzung von Paris, 
mit Ansnahme von 12000 Mann, werden kriegsgefangen 
und in Paris internirt. Die Garde nationale ſédentaire 
übernimmt die Aufrechthaltung der Ordnung. Die deut⸗ 
ſchen Truppen beſetzen alle Forts, Paris bleibt cernirt u. 
darf ſich verpflegen, wenn die Waffen ausgeliefert find, 
Paris zahlt 200 Millionen Francs Kontribution. 

Eine Conſtituante wird nach Bordeaux in 14 Tas 
gen berufen. Die Armeen im freien Felde behalten ihre 
reſpectiven Landſtrecken beſetzt, mit Neutralitätd » Zonen 
zwiſchen ſich. Rückſichtlich Belforts und der Bourbaki 
ſchen Armee bleibt die Entſcheidung über den Beginn des 
Waffenſtillſtands noch vorbehalten. 

— Die Franzoſen dringen auf dem linken Ufer der 
Loire gegen Blois vor, weshalb Oberſt von Below die 
dortige Brücke verbrennen läßt. 

— Abtheilungen der deutſchen Südarmee (des XIV. 
Armee⸗Corps) nehmen in der Flanke der umſtellten Bour- 
bakiſchen Armee Pont de Roide (ſüdlich Montbeliard) 
und dringen über Hippolyt und Maiche gegen Morteau 
und Ponkarlier (an der ſchweizer Grenze) vor. Auch Sa⸗ 
lins wird von deutſchen Truppen beſetzt. Zahlreiche auf⸗ 
gelöfte franzöſiſche Truppen⸗Abtheilungen bewegen ſich 
längs der ſchweizer Grenze, theilweise überſchreiten fie 
dieſelbe flüchtend. 


dern einer eigens zu bildenden Verwaltungsbehoͤrde zu 
übertragen. Das Haus lehnt jedoch dieſe Aenderung ab 
und genehmigt den $ 36 in der Faſſung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes. — Mit dieſen geringen Modificationen gelangt 
dann das Geſetz mit großer Majorität zur Annahme. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Ges 
ſetzentwurf betreffend die Aufhebung des § 643 Tit. 2 
Th. II. Allgemeinen Landrechts. Referent Obertribunals⸗ 
rath Blömer empfiehlt mit kurzen Worten den Antrag 
der Juſtizkommiſſion, dem — 8 die Zuſtimmung des 
Herrenhauſes zu verſagen. — Der Juſtizminiſter. Die 
Regierung erkläre ſich vollkommen einverſtanden mit dem 
Geſetze. Bis jetzt liege allerdings erſt ein einziger Fall 
von der Anwendung des $ 643 vor, allein ſchon die ſittliche 
Nothwendigkeit erfordere gebieteriſch die Aufhebung des⸗ 
ſelben, weil das Landrecht grundſätzlich die Erziehung des 
unehelichen Kindes der Mutter überläßt. Das Herren⸗ 
haus ſolle conſerviren, was lebendig und lebensfähig iſt, 
aber nicht bereits Ueberlebtes zu erhalten ſuchen; im gün⸗ 
ſtigſten Falle könne man die Beſtimmung des $ 643 doch 
nur noch ein paar Monate aufrecht erhalten, bis ſie durch 
den Reichstag beſeitigt wird. — Nach längerer Debatte, 
in welcher nur die Herren v. Kleiſt und v. Senfft na⸗ 
türlich gegen das Geſetz ſprechen, wird der Geſetzentwurf 
in namentlicher Abſtimmung mit 41 gegen 32 Stimen 
angenommen. 
— 7 


Tagesbericht vom 17. Februar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

— Die zuverläſſigſte Gewähr des Friedens 
darf deutſcherſeits unbedingt in der Unmoͤglichkeit geſehen 
werden, in welche ſich Frankreich verſetzt findet, den Krieg 
noch mit einiger Ausſicht auf Erfolg fortzuführen. Nach 
der Kataſtrophe der franzöſichen Oſtarmee beſitzt Frank⸗ 
reich nur noch 7 active Armeecorps. Was jedoch weit 
wichtiger noch, es findet ſich durch die deutſcherſeits ein⸗ 
genommene und theilweiſe den deutſchen Truppen ſogar 
erſt durch die Bedingungen des Waffenſtillſtandes gewähr⸗ 
ter Stellungen von jeder Möglichkeit einer Cooperation zwi⸗ 
ſchen den noch vorhandenen franzöſiſchen Streitkräften 
abgeſchnitten, und muß jede Verfügung der Regierungs⸗ 
Delegation in Bordeaux, welche darauf abzielen ſollte, 
dieſen Nachtheil auszugleichen und die etwaigen Opera⸗ 
tionen der nach allen Richtungen der Windroſe zurückge⸗ 
worfenen franzöſiſchen Armeen und Armeetheile wieder 
auf einen gemeinſamen Operationsplan zurückzuführen, 
als völlig illuſoriſch erſcheinen. Die Lage der Dinge iſt 
einfach dahin gediehen, daß den noch im Felde ſtehenden 
franzöſiſchen Corps das ſtrategiſche Geſetz unweigerlich 
und unabweisbar von dem Sieger dictirt zu werden ver⸗ 
mag, und daß ſich mit einer Wiedereröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten die franzöſiſche Nordamee auf die Vertheidi⸗ 
gung von Lille und Valenciennes, die Weſtarmee auf 


Das II. Armee⸗Corps nimmt bei Nozeroy (nordöfte 
lich Champagnole) einen feindlichen Wagentransport. 

— Nach Wiederherſtellung der Bahnſtrecken Chatres 
Le Mans und Le Mans⸗Conlielager durch die 2. Feld⸗ 
Eiſenbahn- Abtheilung wird zwiſchen Verſailles und Le 
Mans ein regelmäßiger Betriebsdienſt eröffnet. 

— An Stelle des Generals Bourbaki, welcher in 
Folge eines mißlungenen Selbſtmordverſuchs dienſtunfähig 
iſt, wird General Clinchamp zum Höchſtkommandirenden 
der franzöſiſchen I. Armee ernannt. 

29. Jan. Die deutſchen Truppen beſetzen die Forts 
vor Paris: das V. Corps den Mont Valerien, das IX. 
Corps Fort Iſſy, das II. bayeriſche Corps Vanvres und 
Montrouge, das VI. Corps Bicètre und Ford, das I. 
bayeriſche Corps Charenton, die württembergiſche⸗Divi⸗ 
ſion die Redouten von Gravelle und Faiſanderie, das XII. 
(Königl. ſächſiſche Corps) Nogent, Rosny Noiſy und Ro⸗ 
mainville, die 14. Brigade (IV. Armee⸗Corps) unter Füh⸗ 
rung des Kronprinzen von Sachſen, St. Denis, das 
Garde⸗Corps Aubervilliers. 

75 Die Franzoſen ziehen ſich von Blois wieder 
urück. — 
; — Die Avantgarde der Südarmee (14. Divifion) 
erreicht die abziehende frauzöſiſche Armee eine Meile weſt⸗ 
lich von Pontarlier, nimmt die Dörfer Sombacourt und 
Chaffois mit Sturm, macht 2 Generale, 46 Offiziere u. 
4000 Mann zu Gefangenen und erobert 10 Geſchütze u. 
7 Mitrailleuſen. 

— Borpoſtengefechte zwiſchen Dijon und Beſangon 
(bei Gaher und Eesmes). 5 

— Der König von Württemberg beglückwünſcht den 


ein allmähliges Zurückweichen nach und in die endliche 
Einſchließung in Cherbourg, die Reſte der Oſtarmee und 
die Schaaren Garibaldi's aber auf die Behauptung von 
Lyon beſchränkt ſehen würden. Zum meiſten gefährdet 
muß indeß Bordeaux ſelbſt erachtet werden, das ſich zur 
Zeit nur durch die ſchwachen, von Bourbaki vor ſeinem Zuge 
nach Belfort in Gien, Bourges und vor Blois zurückge⸗ 
laſſenen Abtheilungen gedeckt findet. Der erſte Schritt 
könnte deshalb bei einer Wiederaufnahme des Krieges 
auch nur ſein, den Regierungs⸗Sitz aus dem einer vor⸗ 
ausſichtlichen deutſchen Offenſive bedingungslos preisge⸗ 
gebenen Bordeaux nach einem beſſer geſchützten Orte zu 
verlegen, wozu ſich indeß nur noch Toulouſe und Toulon 
bieten. Es würde dadurch der deutſchen Kriegführung 
die Nothwendigkeit erwachſen, eine Belagerung mehr zu 
führen, indeß gerade durch dieſe Belagerung würde ſich 
andererſeits die Widerſtands⸗Regierung ſchon mit dem 
Beginn des Kampfes von jeder Verbindung mit den 
übrigen Theilen von Frankreich abgeſchnitten ſehen. Wie 
ſehr ſich der franzöſiſche Stolz auch ſträuben mag, die 
totale Entwaffnung Frankreichs anzuerkennen, ſo bleibt 
an dieſer Thatſache doch nichts mehr zu ändern, und bei 
der vollſtändigen Verflüchtigung all der für den Erfolg 
eines fortgeſetzten Widerſtandes gehegten Illuſionen muß 
jeder erneute Aufſchwung an der Unmöglichkeit erlahmen, 


jetzt noch der Fortführung des Krieges irgend eine Er⸗ 


folg verheißende Idee unterbreiten zu können. N 
— London. Eingetroffenen Nachrichten zufolge 

pub 100 Millionen der pariſer Kriegscontribution in 
ranzöſiſchen Banknoten, 50 in Wechſeln auf London und 

50 in berliner Wechſeln in Verſailles bezahlt worden. 
Die pariſer Blätter beſprechen den bevorſtehenden Einzug 
der deutſchen Truppen in Paris; die Mehrzahl derſelben 
räth ihren Mitbürgern an, während des Einzuges in 
ihren Häuſern zu bleiben. Die Vertheilung der aus 
England geſandten Lebensmittel hat in Paris Anlaß 
zu Unzufriedenheit gegeben. — Die Mortalität in Paris 
iſt geringer geworden. a 
Nach dem Wortlaute der Convention vom 28. 
Januar 1871 haben die deutſchen Heere 22 franzöſiſche 
Departements ganz und 3 theilweiſe in ihrer Gewalt. 
Die erſteren find Aisne, Ardennen. Aube, Eure, Eure-et⸗ 
Loire, Loir⸗et⸗Cher, Loiret, Marne, Haute⸗Marne, Meurthe, 
Meuſe, Moſelle, Oiſe, Bas-Rhin, Haut⸗Rhin, Haute: 
Saone, Sarthe, Seine, Seine-Inferieure, Seine⸗et⸗Marne, 
Seine⸗et⸗Oiſe, Somme, Vosges, Yonne. Dieſe 25 De— 
partements, welche mit Ausnahme einiger Puncte ganz 
von deutſchen Truppen beſetzt, und deren Hülfsquellen 
ur Zeit für Frankreich nutzlos ſind, haben einen Flächen⸗ 

inhalt von etwa 2640 Quadratmeilen und eine Bevölke⸗ 
rungszahl von über 12 Millionen Einwohnern, welche an 
62 Millionen Fres. Grundſteuer bezahlen. Außerdem 
aber find die Departements Cöte d'or, Doubs, Saonue⸗et⸗ 
Loire ꝛc. theilweis beſetzt; dieſe letzteren repräſentiren 
ihrerſeits wiederum eine Fläche von 3 Mill. Hectaren mit über 


2 Millonen Einwohnern u. 15 Millonen Francs Grund⸗ 


ſteuer. — Da ganz Frankreich aber etwa 54 Millionen 
Hectaren Gebiet hat, von denen alſo über 18 Millionen 
in Feindes Hand ſind, und 39 Millionen Einwohner 
zählt, die im Ganzen 160 Millionen Franes Grundſteuer 
bezahlen, jo erhellt aus den vorangeſchickten ſtatiſtiſchen 
Angaben, daß Frankreich im gegenwärtigen Kriege mit 
Deutſchland jetzt ein Drittel ſeines Gebietes und mehr 


als ein Drittel ſeiner Bevölkerung verloren hat und zwar 


mit dem erſchwerenden Umſtande, daß die von deutſchen 
Heeren beſetzten Gegenden die reichſten und fruchtbarſten 
ſind, weil ſie verhältnißmäßig den bei Weitem größten 
Theil der Grundſteuer des ganzen Landes aufbringen, 
und die vertheidigungsfähigſten, weil in ihnen die deut⸗ 
ſchen Truppen fünfundzwanzig Feſtungen nehmen mußten. 
Es wurden bis zu dem am 28. Januar abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtande folgende fünfundzwanzig Forts, Citadellen 
und Feſtungen genommen: Lichtenberg, Lützelſtein, Marſal, 
——— — — 
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Vitry, Fort Mortier, Straßburg, Neu⸗Breiſach, Schlett⸗ 
ſtadt, Pfalzburg, Toul, Verdun, Soiſſons, Laon, Metz, 
Diederhofen, Longwy, Mezieres, Montmedy, Sedan, 
Rocroy, Peronne, Ham, La Fere, Citadelle von Amiens, 
die Forts um Paris. Außerden wurden feſte Schlöſſer 
genommen, wie Mümpelgard und Nobert le Diable und 
die Belagerungen und Cernirungen fortgeführt um Bitſch, 
Belfort, Langres und Bejangon. 

— Der „N. Zür. Ztg.“ ſchreibt man aus Verſailles 
vom 8. Februar u. A.: „Graf v. Bismarck läßt ſeit zwei 
Tagen hoffnungsvolle Sonnenſtrahlen auf einen beſſeren 
Frühling ſcheinen, er zeigt ſich voll Znverſicht, ſpricht von 
der Einſicht des franzoͤſiſchen Volkes, daß man faſt glau⸗ 
ben könnte, er befinde ſich auf dem beſten Wege zu einem 
Freundſchaftsbündniſſe mit dieſer niedergetretenen Nation. 
Dennoch trifft man im deutſchen Hauptquartier alle Vor⸗ 
bereitungen, um den Krieg mit erneuter Kraft wieder aufzu⸗ 
nehmen. Die deutſchen Regimenter werden completirt, 
eine neue Reſervearmee ſammelt ſich, 250,000 Mann 
Deutſche rücken bei Abbruch des Waffenſtillſtandes zwiſchen 
der Armee des Generals v. Tresckow (Manteuffel) und 
des Marſchalls Prinzen Friedrich Karl unter dem Ober⸗ 
befehl des Kronprinzen nach dem Süden vor, während 
der Großherzog von Mecklenburg mit General v. Göben 
den Norden Frankreichs völlig zu unterwerfen die Auf⸗ 
gabe hat. Die Reſerve u. eine Armee von etwa 100,000 
Mann bleibt bei Paris; und ſo beſtimmt ich auch in 
der Lage war, das Gerücht zu dementiren, daß die deut⸗ 
ſchen Truppen keinen Triumphzug nach und durch Paris 
antreten würden, ſo ſehe ich mich doch heute in der Lage, 
erwähnen zu müſſen, daß, falls ein Friede nicht zu 
Stande kommt, man ſich an die Capitulationsbedingun⸗ 
gen nicht weiter kehren, ſondern ganz einfach in Paris 
einziehen wird. .. Rothſchild war hier und verhandelte 
im Bundeskanzleramte. Wie ich höre, wollte der Bör⸗ 
ſenkönig, daß auch deutſche Firmen ſich an der Anleihe 
der Stadt Paris betheiligen dürfen, da das Geld nicht 
den Franzoſen, ſondern den Deutſchen zu Gute komme. 
So ſehr freundlich der Bundeskanzler auch Rothſchild 
aufnahm, ſo ging er doch nicht, wie ich vernehme, auf 
das Geſuch ein. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 16. Februar. Reichstag. Muth⸗ 
maßlich wird eine Verlängerung des Termins zur Eröff- 
nung des Reichstages eintreten, da der vollſtändige Frie⸗ 
densabſchluß in den erſten Tagen des nächſten Monats 
noch nicht effectuirt fein wird, der Kaiſer alſo die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin noch nicht zu dem vorher ins Auge 
gefaßten Zeitpunkte antreten kann. Man hält die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Eröffnung des Reichstages um ſo weniger 
für bedenklich, als die erforderlichen Geldmittel durch den 
Landtag bereitgeſtellt ſind, hoffentlich aber von denſelben 
kein Gebrauch gemacht werden wird. 


— 


— Die Einordnung von Elſaß und Deutſch⸗ 


Lothringen als unmittelbares Reichsland in den deut⸗ 
ſchen Nationalſtaat wird nach der „Elb. Ztg.“ eine der 
erſten und wichtigſten Aufgaben des im März zuſammen⸗ 
tretenden Reichstags ſein. Jede Abſicht, ſie ſpäter zu 
preußiſchen Provinzen zu machen, wenn ſie anfänglich 
etwa noch beſtand, iſt jetzt aufgegeben. Seit Kaiſer und 
Reich wieder zur handgreiflichen Wirklichkeit geworden 
ſind, hat auch ſo ziemlich der Widerſpruch aufgehört, der 
ſich gegen dieſe allein wahrhaft zweckmäßige Anordnung 
früher noch erhob. Bis dieſe jüngſten Deutſchen ſo weit 
beruhigt ſein werden, daß man ihnen einen eigenen Land⸗ 
tag zugeſtehen kann, ohne ſich unnöthig aufregende Agita⸗ 
tionen auf den Hals zu ziehen, ſollen nach der Idee des 
Bundeskanzlers Bundesrath und Reichsrath die entſprechen⸗ 
den Functionen ausüben; von einer zeitweiligen Dictatur, 
wie nach 1866, wird alſo abgeſehen. Bei der finanziellen 
Dotirung des neuen reichsunmittelbaren Gebiets darf vor 


Deutſchen Kaiſer, und in Gemeinſchaft mit der Königin 
Olga die Kaiſerin zu den Erfolgen der deutſchen Waf⸗ 
fen. Erwiederungs⸗ Telegramme des Kaiſers und der 
Kaiſerin. 

— Die Ratifikationen zu dem Bundesvertrag mit Bayern 
vom 23. November 1870 werden im Bundeskanzleramt 
zu Berlin ausgetauſcht. 

— Antwort des Königs von Bahern auf die Glück⸗ 

wunſch⸗Adreſſe des mittelfränkiſchen Landraths. 
Feier der Capitulation von Paris in vielen deutſchen 
Städten. Glückwunſchadreſſe des Bremer Senats an den 
Deutſchen Kaiſer. [ 
— Die pariſer Regierung der Nationalvertheidigung 
erklärt das Mandat der Delegation zu Bordeaux für er⸗ 
loſchen. 
2 30. Jan. Die 7. Brigade (Südarmee) nimmt Frasne 
(bei Pontarlier), macht 2000 Gefangene und erbeutet zwei 
Adler. 
— Der Rath und die Stadtverordneten von Leip⸗ 
zig beſchließen, den Grafen von Bismarck und Moltke das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Leipzig zu verleihen. 
— Die Delegation in Bordeaux verordnet die Bil⸗ 
von 22. neuen Regimentern. Ä 
31. Jan. Der Sultan richtet ein Glückwunſchſchreiben 
an den deutſchen Kaiſer. . 
— Die durch Francs. tireurs geſprengte Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Fontenay iſt für Poſtzüge bereits wieder fahr⸗ 
bar gemacht. a 

— General⸗Lieutenant von Freyhold, Commandant 
von Stettin, ſtirbt. 3 En 

— Die franzöſiſche Regierung der Nationalvertheidi⸗ 


dung 


gung beraumt die Wahlen für die Conſtituante für Paris 
auf den 5., für die Provinzen auf den 8. Februar, das 
Zuſammentreten der Conſtituante auf den 12. Febr. an. 

— Gambetta erklärt in einer Proclamation an die 
Präfecten, ſeine Politik des Widerſtandes bis zur Er⸗ 
ſchöpfung fortſetzen zu wollen. Auch an das franzöfiſche 
Volk erläßt Gambetta eine Proclamation, in welcher er 
daſſelbe auffordert, die Organiſation der Vertheidigung mit 
größerer Energie als je zu betreiben. 

— Die auf den 31. Jan. anberaumte Sitzung der 
Londoner (Pontus-) Conferenz fällt wegen Unwohlſeins 
des Miniſters Gladſton aus. 

1. Febr. Die von der Südarmee umſtellte J. fran⸗ 
zöſiſche (ehemals Bourhakiſche) Armee in Stärke von 
80,000 Mann tritt nach der Schweiz über. 

— Die abziehende franzöſiſche Oſtarmee wird von 
der fie verfolgenden Südarmee bei Chateau⸗de⸗Joux (ſüd⸗ 
lich Pontarlier) erreicht und geſchlagen. 

— Die Bürgerſchaft Hamburgs bringt dem Deutſchen 
Kaiſer ein enthuſiaſtiſches Hoch und genehmigt einftimmig 
die von dem Senat beankragte Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts an die Grafen von Bismarck und von 
Moltke. 5 | 

— Jules Simon, Mitglied der Regierung der Na⸗ 
tional⸗Vertheidigung, trifft in Bordeaux ein. ; 
Si 2. Februar. Feier der Capitulation von Paris in 

ünchen. 

3. Februar. Die Londoner (Pontus⸗) Conferenz 
hält ohne Anweſenheit eines Vertreters Frankreichs eine 
Sitzung. 


Allem Kirche und Schule nicht vergeſſen werden. Die 
Pfarrer⸗ und Lehrergehalte ſind im Elſaß ungewöhnlich 
ſchlecht; ſie bei dieſer Gelegenheit zu verbeſſern, heißt 
nicht bloß ein zufälliges Unrecht der Zeit gut machen, 
ſondern die wichtigſten Culturträger für das Deutſchthum 
neu gewinnen oder feſſeln. 

— Seehandlung. Nach verſchiedenen Aeußerun⸗ 
gen in parlamentariſchen Kreiſen — ſchreibt die „B. u. 
H.-3.“ — dürfte die Stellung der Seehandlung zu den 
Geſchäften des Finanzminiſteriums einer wiederholten Et’ 
örterung unterzogen werden. Den Anlaß hierzu ſcheint 
die Aeußerung des Miniſters Camphauſen gegeben zu 
haben, wonach er die Auffaſſung vertritt, der Präfident 
der Seehandlung habe die Verfaſſungswidrigkeit von 31 
nanzoperationen, zu welchen das Inſtitut durch den Fi— 
nanzminiſter veranlaßt werde, nicht zu unterſuchen. Man 
iſt vielfach der Anſicht, daß, wenn Hrn. v. d. 
Vorwurf trifft, der damalige Chef der Seehandlung, heute 
Nachfolger des damaligen Finanzminiſters, an demſelben 
mitzutragen haben würde. 
In Sachen des Handelsvertrages mit 
Frankreich, ſagt die „Schl. Ztg.“ würde man auf deut⸗ 


ſcher Seite bei deſſen Erneuerung ſicherlich gern auf ke 


beraleren Grundlagen abſchließen als dies 1862 möglich 
war. Hier wird man ſich aber auf den zähen Wider? 
ſtand vorbereiten müſſen, welchen die in Frage kommen? 
den Intereſſen entgegenzuſtellen pflegen. Die Reform 
wird auch in Frankreich einmal zum Durchbruch gelan? 
gen, aber ſchwerlich ſchon in naher Zeit. Vorläufig wird 
der Handelsvertrag einfach erneuert werden. 


— Ueber den Antheil des Kaiſers an der 


Umgeſtaltung der preußiſchen Artillerie nach 1866, 
berichtet die „Weſ.⸗Ztg.“ Folgendes: Militairiſcherſeits 


Heydt ein 


weiß man, daß dieſer gewaltige Krieg wieder eine vor“ 


treffliche Schule für unſere Offiziere geweſen iſt und wie 
man ſofort raſtlos arbeitete ſeit dem öſterreichiſchen Kriege, 
bis man die dort gewahrten Mängel beſeitigt und die ge 
wonnenen Erfahrungen benutzend, ſich fertig gemach 
hatte, ſo wird es auch jetzt geſchehen. Ich kann Ihnen 
jetzt berichten, daß die Nachgiebigkeit in der Luxem- 
burger Affaire den einfachen Grund hatte, daß 


unſere Artillerie erſt vollſtändig um⸗ und neuge“ 


ſchaffen werden mußte, ehe wir Frankreich entge— 
gentreten konnten. Es iſt gerade das hohe Verdienſt 
des Kaiſers, daß er nach dem öſterreichiſchen Feld“ 
zuge unumwunden die Wahrheit geſagt zu hören 
wünſchte. Da war es, daß einer unſerer bedeutendſten 
Artillerieofſiziere, vorgerufen zum Rapport über dieſe 
artilleriſtiſchen Leiſtungen oder vielmehr getäuſchten Er’ 
wartungen offen erklärte: „Majeſtät, unſere Waffe hat 
gar Nichts geleiſtet; ſelbſt wenn wir in das Feuer der 
öſterreichiſchen Geſchütze hineingingen, erreichten die Kugeln 
unſerer Glattlanonen nicht einmal die feindlichen Batterien, 
jo daß uns nichts Anderes übrig blieb, als unverrichteter 
Sache wieder zurückzugehen.“ Se. Majeftät beruhigte 
hierauf den Offizier mit dem Wort: „Nun das ſoll 


bald anders werden!“ Von da ab kam gerade von Aller 


höchſter Stelle die unabläſſig treibende Energie der völli' 
gen Neugeſtaltung der Artillerie. Es iſt dieſer unmittel 


bare Antheil des Kaiſers an den großen Erfolgen unſerer 


Artillerie wenig im Publikum bekannt. 
einem der letzten Mannöver die Artillerie vollſtändig fer’ 


Als dann bei 


tig mit der Umbildung vorgeführt werden konnte, rief den 


König aus: „Jetzt können fie kommen!“ Eige im vor! 
gen Jahre erſchienene, ſcharf kritiſirende Broſchüre eines 
Militärs über den öſterreichiſchen Feldzug warf der Artillerie 
uoch vor, „fie habe nur die rechten Poſitionen nicht zu 
finden gewußt“. Heute denken wir anders. Man wird 
ſofort nach dem Kriege wieder energiſche Reformen und 
techniſche Verbeſſerungen vornehmen. 

Der Erzbif 
Ledochowski, hat der Geiſtlichkeit ſeines Sprengels jede 
Theilnahme an Wahlagitationen für den Reichstag unter 
ſagt, obſchon die ihm zugegangene desfallſige Bitte mit 
der Erzielung kirchlich gefinnter Abgeordneten begründet 
worden war. 
PTT 


Ausland. 


Frankreich. Das letzte Manifeſt Victor Hugo 
überſchrieben „Versailles et Paris“ ſchließt: „Ja! es i 
wahr, wir find beſiegt. Unſere Niederlage ift unermeßlich. 
25 unſerer Departements find im Beſitz des Feindes; unſere 
Wälle haben keine Kanonen, unſere Soldaten keine Ge 
wehre mehr. Selbſt Schwarzbrod fehlt uns. Unſere 
Briefe dürfen von deutſchen Poſtmeiſtern geöffnet werden. 
Auf dem Mont Valerien wird eine andere, als die fran⸗ 


chof von Gneſen⸗Poſen, Graf von 


zöſiſche Sprache geſprochen. Wir haben keine Chauſſeen, 


keine Eiſenbahnen, keine Telegraphen, keine Feſtungen meht, 
und Graf Bismarck hat unſere Capitulation in Händen.“ 
Italien. Die Nizzarden wollen von Frankreich los. 
Jedermann weiß wie ſich Frankreich für Italien 1 
geleiftete Dienſte durch Nizza und Savohen bezahlt machte, 
ſo daß Italien eine Gebietserweiterung nicht erhielt, viel 
mehr die Stammlande feiner Herrſcherfamilie an den Frem“ 
den abtreten mußte. Man erinnert ſich auch wie gerade 
Garibaldi der italieniſchen Regierung zürnte, weil ſie ſeine 
Vaterſtadt Nizza „ verkauft“ habe. Wenn er, der „Zwangs, 
franzoſe“ nun gegen das Land kämpft dem Italien die 
Lombardei als Geſchenk verdankt, ſo liegt hier nicht allein 
grober Undank, ſondern einer jener Fälle von Begriffsver⸗ 
wirrung vor, deren wir dann und wann bei dem tapferen 
General begegnen. Nun zeigte ſich aber ſchon länger, 
daß nicht alle Nizzarden jo für Frankreich ſchwärmen ald 


Garibaldi und iſt in den letzten Tagen der längſt ge' 


| 
| 
| 


geeinigt haben, und daß dieſe 


deeutſche Reich durch 
legten Ziele der deutſchen Polilik nur erſchwert werden 


characteriſirt: „Ja wohl, ſiegen möchten fie Ale, 


nährte Haß zum Ausbruch gekommen. Nizza will wieder 
italieniſch werden und hat dies in ſehr verſtändlicher Weiſe 
ausgeſprochen. Die italieniſche Regierung wird in dieſer 
sache einen doppelt ſchwierigen Stand haben. Es kann 
nicht fehlen, daß das italieniſche Volk mit dem Ausdruck 
ſeiner Sympathien für Nizza nicht zurückhält, mag dafjelbe 
auch nie und nimmer als rein italieniſche Stadt zu bes 
trachten ſein. Und das iſt nur conſequent, ſo lange man 
n italieniſchen Journalen noch immer Stimmen laut 
werden hört, welche das Trentino als italieniſches Gebiet 
eanſpruchen. Andererſeits hält fi der König durch die 
erträge gebunden und will dieſelben ſtreng eingehalten 
wiſſen. Dem gegenüber meinen freilich Viele, ob denn 
der Septemberverkrag den König nicht auch band, inhalt⸗ 
lich deſſen er nach Abzug der Franzoſen Rom und den 
Papſt zu ſchützen hatte. 
Großbritannien. Herr Buxton (Mitglied für 
Surrey) wird am Freitag, den 10. März, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Unterhauſes auf gewiſſe angeblich während des 
gegenwärtigen Krieges vorgekommene Verletzungen ſolcher 
humanen Beſchränkungen in der Kriegführung, die durch 
das Geſetz der Nationen auferlegt find, und die alle civi⸗ 
liſirten Länder aufrechtzuhalten verpflichtet ſind, lenken, 
und den Antrag ſtellen, daß, in der Anſicht des Hauſes, 
es wünſchenswerth iſt, daß Ihrer Majeſtät Regierung die 
Thunlichkeit in Erwägung ziehen ſollte, die Großmächte 
Europa's und die Vereinigten Staaten von Amerika zum 
gemeinſchaftlichen Entwurf eines definitiven internationa⸗ 


len Codex, durch welchen nutzloſe Kriegsbarbareien ver⸗ 


hindert werden mögen, einzuladen. Dem Hilferuf der 
nothleidenden Pariſer leiſtet England nach Möglichkeit 
Folge. Bis zum Montag Abend hatte ſich der Fonds der 
Comité's im Manſionhouſe ſchon auf 80,000 Pfd. St. 
Pietzert und von allen Seiten fließen neue Gaben hinzu. 
ie Provincialſtädte bleiben im Verhältniß hinter der 
Metropole nicht zurück. Heute findet wieder eine Sitzung 
der Comite's ſtatt. — Das Regierungstruppenſchiff „Tamar“ 
iſt geſtern mit 150 Tonnen Mehl und 50,000 Säcken 
Schiffszwieback für die nothleidenden Pariſer von Ports⸗ 
mouth nach Havre abgeſegelt. f 
Oeſterreich. Die Neue freie Preſſe, die in Ab⸗ 
ſurditäten die meiſten anderen öſterreichiſchen Blätter über⸗ 
trifft, ſchiebt die Schuld der neueſten inneren Verwicke⸗ 
lungen in Oeſterreich auf Preußen und das Berliner 
Kabinet. „Wo in Oeſterreich eine Intrigue gegen die 
Deutſchen angeſponnen wurde, da ſteckte ganz ohne Aus⸗ 
nahme der Einfluß des Berliner auswärtigen Amtes da⸗ 
hinter. Daß eine ſolche frevelhafte Politik nicht ihre 
blutige Vergeltung gefunden, daß während des letzten 
Krieges eine halbe Million öſterreichiſcher Soldaten dem 
deutſchen Reiche, deſſen Wehrhaft auf. franzöfiihem Bo⸗ 
den feſtgebannt war, nicht in den Rücken gefallen, daß 
iſt nicht die Schuld der Bismarkſchen Politik, welche den 
deutſch⸗feindlichen Elementen Oeſterreichs zur Machtver⸗ 
holfen hat. Daß wir heute die Schmach der ſlaviſch⸗ 
clericalen Reaction erdulden — das iſt die Rache, mit 
welcher wir zum Lohne für unſere auf Deutſchland ge⸗ 
häuften Sympathien heimgeſucht worden ſind.“ Alſo die 


Neue freie Preſſe. Daß eine ſolche Sprache die in Oeſter⸗ 


reich herrſchende Verwirrung nur noch ſteigern muß, liegt 


auf der Hand, und doch wäre es vor allen Dingen noth ; 


wendig, daß die Deutſch⸗Oeſterreicher ſich über ihr Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland klar würden. Die Politik des 
deutſchen Reiches in ſo kraſſer Weiſe ſchmähen, wie das 
die Neue freie Preſſe thut, heißt die deutſche Nation be⸗ 
ſchimpfen, denn jedes Volk muß bis zu einem gewiſſen 
Grade für ſeine Regierung verantwortlich gemacht werden. 
Selbſtverſtändlich betrachtet jeder vernünftige Politiker in 


Deutschland die Wuthausbrüche der Neuen freien Preſſe 


als die Ausgeburten einer hirnverbrannten Phantaſie, denn 
Jeder weiß, daß es das Verdienſt des Grafen 
Bismarck, preußiſcher Staatsmänner und Strate⸗ 
gen geweſen iſt, daß die deutſchen Stämme ſich 
Einigung nur 
unter der Vorausſetzung ſtattfinden konnte, daß das wie 
ein Alp auf der nationalen Entwickelung Deutſchland 
laſtende Oeſterreich aus Deutſchland ausgeſchloſſen ward. 
Jetzt nun, nachdem das außeröſterreichiſche Deutſchland zu 
einer einheitlichen Geſtaltung gekommen, handelt es ſich 
darum, daß Oeſterreich die Entwickelung Deutſchlands 
nicht nur hemmt, ſondern fördert. Letzteres kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur geſchehen, wenn entweder die Deutſchen 
in Oeſterreich die Oberhand behalten, alſo die ſlaviſchen 
Elemente beherrſchen, oder aber, wenn dies nicht möglich 
iſt, die Deutſchöſterreicher ſich von dem zſterreichiſchen 
Reichskörper loslöſen und Sicherheit, Wohlfahrt und Ge⸗ 
deihen dez Deutſchthums in der Verbindung mit dem 
deutſchen Reiche ſuchen. Die Schimpfereien der Neuen 
freien Preſſe und anderer öſterreichiſchen Blätter auf die 
deutſche Politik vermögen nur die Sympathien der 
Deutſch⸗Oeſterreicher und umgekehrt diejenigen der Deut⸗ 
ſchen für Oeſterreich abzuſchwächen. Den Schaden davon 
baben zunächſt die Oeſterreicher, die ausſchließlich auf 
Deutſchland angewieſen ſind und deren Anſchluß an das 
ſo gehäſſige Verdächtigungen der 


kann. — 


Verſchiedenes. 8 
— Das franzöſiſche Ofſiziercorps wird von Cor⸗ 
reſpondenten 5 . „Preſſe“ in nachstehender Abel 
ſichs auch setzt viel Geld und auch einige ritterliche 
Bayonnelſtiche, einige Säbelhiebe koſten laſſen; aber durch 


mühevolle Inſtruction des Soldaten, durch tägliches Exer⸗ 
eieren in der Caſerne und auf dem Schießplatze, durch 
eigene Selbſtbildung und emſiges Studiren, durch raſt⸗ 
loſe Ueberwachung der Befehlsausführungen, durch ſolche 
Mittel zum Ziele zu gelangen, das gefällt hier nur den 
Wenigſten. Die Ofſiziere aller Grade, in ſoſern fie nicht 
im Felde ſtehen, verbringen nach wie vor ihre beſte Zeit 
im Kaffeehauſe, beim Kartenſpielen, ſtundenlangen Dejeu⸗ 
ners und Diners, mit Salongrimaſſen und müßigem 
Herumlungern; und die Generale und Oberſten, die jetzt 
am meiſten über ihre ſchlechten Truppen hier klagen, tra⸗ 
gen diesbezüglich jeldft die größte Schuld daran. Daß 
bei ſolchen Gebräuchen der junge Soldat nicht nur un⸗ 
wiſſend bleibt, ſondern — ſich in allen Gelegenheiten ganz 
allein überlaſſen, ganz verwahrloſt ſehend — auch im 
Felde disciplinlos und feige wird, vor dem Feinde unſe⸗ 
rer Zeiten alſo nichts mehr bedeuten kann, das liegt doch 
für alle Welt bereits klar auf der Hand; nur hier iſt es 
noch Vielen ein Räthſel. 

— Entwurf einer deutſchen Nationalhymne von 
Martin Greif in Wien, die der bekannte Komponiſt 
Rheinberger in München komponirt hat. 

An Deutſchland. 
Sei gegrüßt Du Heldenwiege, 

Land der Milde, Land der Kraft! 

Stets erringe neue Siege, 

So im Frieden wie im Kriege, 

Durch den Geiſt, der in Dir ſchafft! 


Ehre dem erleſ'nen Helden, 
Den des Reiches Wille küͤhrt, 
Der, geſtärkt vom Herrn der Welten, 
Treu' um Treue zu vergelten, 
Hohen Sinn's das Scepter führt! 


Alle Fürſten wohlberathen 
Folgen ihm mit Herz und Hand, 
Und ſie ſegnen ſeine Thaten 
Wenn ſie über reiche Saaten 
Schauen in ihr glücklich Land. 

Wohlergeh' es Deinenß Stämmen, 
Die ihr freies Feld bebau'n, 

Von der Alpen wilden Kämmen 
Zu der Marſchen letzten Dämmen: 
Gott mit allen deutſchen Gau'n! 


Er behüte Deine Maſten, 
Die auf ſchwanker Woge geh'n: 
Wo die fernſten Schiffe raſten, 
Einzutauſchen fremde Laſten, 
Laß auch Deine Wimpel weh'n. 


Ruhm bedecke Deine Heere, 
Deiner Marken trutz'gen Wall! 
Hort des Friedens, Hort der Ehre, 
Durch die Länder, durch die Meere 
Gehe Deines Namens Schall! 


— Einem Briefe Franz Wallner's aus Kairo 
(23. Januar 1871) an den Herausgeber der „Berl. Mon⸗ 
tags⸗Zeitung“ entnehmen wir Folgendes: „Der Vice⸗ 
könig hat dem norddeutſchen General⸗Conſul von Jas⸗ 
mund, einer der geachtetſten Perſönlichkeiten in Kairo, 
geſtern die Summe von 36,000 Fr. für die deutſchen Ver⸗ 
wundeten einhändigen laſſen. Uebrigens gehen hier, trotz 
aller Stockungen, alle Vergnügungen ihren Gang. Das 
Benefiz der Chuchi in dem märchenhaft ausgeſtatteten 
Ballet „der Brahma von Montplaiſir“ hat derſelben eine 
nach deutſchen Begriffen ungeheure Summe von Werth⸗ 
ſachen, Geſchenken an Schmuck und Edelſteinen einge⸗ 
bracht, und als etwas ganz Neues einen Blumenbaum, 
der mit ſeiner Krone, überſäet mit dem prächtigſten 
Blüthenſchmuck, von acht Perſonen des Publikums auf 
die Bühne getragen wurde. Als Früchte hingen goldene 
Andenken der Logenabonnenten an dem hochzuſchätzenden 
Baum, deſſen Stamm eine Dicke von mindeſtens 6 Zoll 
im Durchmeſſer hatte. Heute iſt das Benefiz des Teno⸗ 
riſten Naudin, als Künſtler gewiß der erſte ſeiner lebenden 
Collegen und hier ungemein beliebt — Meyerbeer ſchrieb 
für ihn den Vasco in der Afrikanerin — derſelbe wird 
wohl mit der alten Oper Lucia, die er gewählt, einen 
ähnlichen Erfolg erzielen. Das neue Hippodrom, eine 
Schoͤpfung des genialen deutſchen Architekten Franz Bey, 
iſt am Tage der Thronbeſteigung des Khedive (18. Jan.) 
unentgeldlich vor einem 4000⸗köpfigen Publikum eröffnet 
worden. Es iſt eines der ſchönſten Gebäude der Art, u. 
in Europa nichts auch nur annähernd Aehnliches exiſtirend. 
Am 15. und 16. Januar fanden die Wettrennen ſtatt; 
man muß aber Junker oder Soldat vom Major abwärts 
ſein, um derlei Vergnügungen zwei Tage lang auszuhal⸗ 
ten. Mich interejfirten nur der Wettlauf der galoppiren⸗ 
den Kameele, auf deren Rücken, die nackten Füße frei 
gekreuzt, die braunen Wüſtenſöhne, die Beduinen ſaßen, 
und die Menge der prächtigen arabiſchen Pferde. Die 
meiſten Preiſe gewann Nazir Aba, der Chef der Eunu⸗ 
chen, der Alles auf Geſtüte verwendet, da — er keine 
Kinder hat.“ — Daß auch dies Wunderland, von dem 
Neſtroy jo ſchön ſingt: n RR 

„Wenn's kalt wird, fliegt der Vogel nach Afrika hin: 

Der Menſch muß mit dem Gelde ins Holzmagazin)“ 
ſein Kalau hat, beweiſt nachfolgende Mittheilung, die jetzt 
in Kairo von Mund zu Mund geht: „Spekulanten wol⸗ 
len bier ein Geſellſchaftshaus von lauter Negerinnen 
errichten: für Männer, welche Trauer haben. 

— Zwei Speiſezettel. Wenn La bo uche re, 
der pariſer Correſpondent der „Daily News“ in feinem 
„Tagebuch eines Belagerten“ anführt, daß auf dem Menu 


eines pariſer Reſtaurants von Fleiſcharten nur angegeben 
waren: Pferdefleiſch, Eſelsfleiſch und Wolfsfleiſch (aus 
dem Jardin des Plantes), und daß Mäuſe als Krammets⸗ 
vögel zubereitet wurden, und wenn ſelbſt die deutſchen 
Truppen vor Paris Monate lang nichts Anderes erhalten 
haben als ewig Hammelfleiſch, ſo daß unter manchen von 
ihnen ſogar das „Hammeldelirum“ zum Ausbruch gelangte, 
fo weiſt dagegen der „P. 3.“ zufolge der Speiſezettel 
der 11,000 franzöſiſchen Gefangenen in Poſen eine außer⸗ 
ordentliche Mannichfaltigkeit der Speiſen auf. Morgens 
und Abends giebt es ſtets Kaffe, zu Mittag am Montage 
Reis mit Rindfleiſch, Dienſtag: Bohnen mit Rindfleiſchz 
Mittwoch: Hirſe mit Schweinefleiſch; Donnerſtag: Wruk⸗ 
ken mit Hammelfleiſch; Freitag: Reis mit Rindfleiſch; 
Sonnabend: Graupe mit Rindfleiſch; Sonntag; Erb⸗ 
ſen mit Schweinefleiſch; alſo: 4 mal in der Woche Rind» 
fleiſch, 2 mal Schweinefleiſch und 1 mal Hammelfleiſch; 
faſt jeden Tag andere Zukoſt. Wie viele Familien unter 
den ärmeren Volksklaſſen unſerer Stadt giebt es, welche 
täglich Fleiſch, wie die franzöſiſchen Gefangenen, zu eſſen 
haben? 


Loe ales. 


— Copernicus-Verein. An dem diesjährigen Gedächtnißtage 
von Copernicus wird, wie das geſtrige Inſerat mittheilt, als 
Jeſtvortrag ein Lebensbild unſeres verftorbenen Bogu mil“, 
Goltz, von Freundeshand gezeichnet, vorgeführt werden. Der 
Copernicus⸗Verein konnte — das wird allgemeinſte Anerkennung 
finden — kein paſſenderes Thema für die Feſtrede am 19. 
Februar wählen. Die vielen Freunde und Verehrer unſeres 
berühmten Mitbürgers werden mit uns dem Vereine Dank 
wiſſen, daß er dieſe Gedächtnißfeier von Goltz in unſerer 
Stadt veranſtaltet bat, der man mit Unrecht den Vorwurf ge⸗ 
macht hat, daß ſie die Verdienſte des Lebenden nicht zu wür⸗ 
digen verſtanden habe. 

Der Eintritt zu der Feier iſt ſelbſtverſtändlich ganz frei; 
im Intereſſe des Vortrages machen wir jedoch darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Sitzung um 7 Uhr Abends präeiſe bes 
ginnen wird. 

Auch bemerken wir noch gelegentlich, daß die treffliche 
Todtenmaske von Goltz, ſo wie die nach ihr gefertigte Büſte 
zur Ausſchmückung der Aula verwandt werden. Es ſind dies 
Arbeiten des hieſigen Bildhauers Herrn Roſenfeldt, welche 
Vielen noch unbekannt ſein werden. x 

— Kommunales. Mit den Neuwahlen für die ſtädtiſchen 
Deputationen in der Stadtverordneten Sitzung am 25. v. M. 
und am 8. d. M. (ſ. Nr. 23 und 35 u. Bl.) find auch am 8. 
d. Mts. die zur Servis⸗Deputation erfolgt, deren Mittheilung 
zufällig in unſerem Berichte in Nr. 35 überſehen worden iſt. 
Nachträglich theilen wir mit, daß in die Servis⸗Deputation 
gewählt worden ſind die Herren: Preuß, Engelhardt, Georg 
Hirſchfeld, Kaufmann H. F. Braun, Tiſchlermeiſter Schultz, 
Reinicke jun. 

— Witterung. Nach Aufzeichnung des verſt. Stadtratbs 
Langwald zeigte das Thermometer den höchſten Kältegrad im 
Winter 1719 — 200 R.; 1785 — 220 R.; 1795 — 240 R.; 
1823 — 260 R. Alſo in jenen, wie in dieſem Winter bewegte 
ſich das Thermometer zwiſchen — 20-26 R. Am Mittwoch 
den 15., gegen Abend änderte ſich das Wetter und haben wir 
jetzt völliges Thauwetter. 

— Die Eulmfeeer Credit-Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld & Comp. 
hat ihren Verwaltungsbericht pro 1870, des 6. Geſchäftsjahrs 
veröffentlicht. In demſelben beträgt das „Aktien⸗Kapital nebſt 
Reſervefonds (1861 Thlr.) 25,711 Thlr.; — der „Kaſſen⸗Umſatz“ 
in Einnahme (673,219 Thlr.) und Ausgabe (670,248 Thlr.) in 
Summa 1,343,467 Thlr.; — das „Depoſiten-Konto“ A. betrug 
ult. 1870 32,965 Thlr., das B. 7045 Thlr., in Summa 40,010 
Thlr. weniger 15,000 Thlr. als im Vorjahr; — das „Wechſel⸗ 
Geſchäft“ 634,472 Thlr., davon eingelöſt 570,148 Thlr., mithin 
Beſtand 64,324 Thlr., weniger angekauft für 155,000 Thlr. als 
1869; — an „Intereſſen' wurden vereinnahmt 8,968 Thlr., 
davon verausgabt 6,459 Thlr. (Reſerve 271 Thlr.), Ueberſchuß 
2.509 Thlr.; — der Status balancirt in Activa und Paſſiva 
mit 68,555 Thlr. Den Rechenſchaftsbericht leitet folgender 
Bericht ein: „Das abgelaufene Geſchäftsjahr brachte unſerm 
kleinen Inſtitut Prüfungen ernſter Art. Hatte unter dem im 
Juli ausgebrochenen Krieg der Gewerbeſtand ſchwer zu leiden 
gehabt, und war eine allgemeine Zurückhaltung im Geſchäfte 
dringende Pflicht, ſo mußten auch wir uns einſchränken und an 
Gewinn einbüßen. Kriegszeiten erzeugen Mißtrauen in dem 
Beſtande der Verhältniſſe, und unter dieſem allgemeinen Miß⸗ 
trauen hatten auch wir zu leiden Die Deponenten hielten ihre 
Einlagen für gefährdet und drangen auf Zurückzahlung der⸗ 
ſelben. Im Monat Juli und Auguſt allein wurden uns über 
30,000 Thaler gekündigt. Größere Summen als gewöhnlich 
mußten im Beſtande gehalten werden, um beim, oder in drin⸗ 
genden Fällen noch vor Ablauf der Kündigungsfriſten die De⸗ 
ponenten befriedigen zu können. Wir haben, wenngleich mit 
Verluſt an Zinſen, unſern Verpflichtungen nachkommen kön⸗ 
nen, mußten aber vielen Darlehnsnehmern den bisher gewähr⸗ 
ten Kredit beſchränken, was jedoch mit der größten Rückſicht 
gehandhabt wurde. Der Geſammtumſatz iſt deshalb auch mit 
360,000 Thlr. gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Das Re⸗ 
ſultat muß aber immer noch als ein ſehr günſtiges bezeichnet 
werden, da wir auch nicht den kleinſten Verluſt zu beklagen 
baben, und unſern Aktionären an Zinſen und Dividende 7% 
gewähren können.“ 

— Handwerkerdereiß, am Donnerſtag d. 16. Februar. Herr 
Pehlow hält ſeinen verſprochenen Vortrag über die Berliner 
Feuerwehr. Nach einer humoriſtiſchen Einleitung, in welcher 
des früheren Löſchverfahrens mit ſeinen Verkehrtheiten und 
Schäden gedacht wird, entrollt der Vortragende ein lebendiges 
Bild von einer Feuersbrunſt und der energiſchen Wirkſamkeit 


der heutigen, durch Skabell im Jahre 1851 organiſirten Feuer⸗ 
wehr. Die Schilderung verſetzt die Zuhörer in eine Haupt⸗ 
ſtraße Berlins, wo die Feuergefahr durch aufgehäufte Chemi⸗ 
kalien und wegen der gedrängt wohnenden Bevölkerung bedeu⸗ 
tend erhöht wird. Man ſieht die Ruhe und Sicherheit, mit 
welcher die Wehrleute ihren Dienſt verrichten, hier leicht 
explodirende Vorräthe fortſchaffend, dort das unlöſchbare Feuer 
erſtickend, dort wieder aus ſchwindelnder Höhe Menſchenleben 
rettend. Es folgen genaue Details über die vortreffliche Orga⸗ 
niſation der Feuerwehr, der es möglich wird, mit Blitzesſchnelle 
an die entlegenſten Punkte der Stadt Hilfe zu bringen und 
ſomit der Bewohnerſchaft einen Zuſtand der Sicherheit, der 
an Unbeſorgtheit grenzt zu gewähren. 

In der an den Vortrag ſich knüpfenden Beleuchtung der 
Thorner Feuerwehr findet Herr Borkowski die hieſigen Uebel⸗ 
ſtände begründet in der ungenügenden Beſchaffung von Waſſer 
und im Mangel an einheitlicher Leitung. 

Unter den erledigten Fragen betrifft eine die ſeit Wochen 
fehlenden Nachrichten von den unſerm Kreiſe angehörigen, um⸗ 
gekommenen Krieger. Herr Stölger theilt mit, daß beim Land⸗ 
rathsamte 10 Exemplare der Verluſtliſten eingehen. Ob aber 
zur beſondern Veröffentlichung durch das Kreisblatt Verpflich⸗ 
tung vorliege, müſſe dahingeſtellt bleiben. Zum Schluſſe ſtellt 
der Herr Vorſitzende einen Vereinsabend in Ausſicht, an dem 
ſich auch Damen werden betheiligen könneen. i 

— polizei-Pericht. Vom 1. bis incl, 15. Febr. find 8 Dieb- 
ſtähle zur Feſtſtellung, ferner: g 

6 Bettler, 8 Obdachloſe, 3 Trunkene zur Verhaftung 
gekommen. 

126 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: ein Taſchenmeſſer. 


Brief fkaſten. 
Eingeſandt. 
Eine der Redaktion zugegangene Bitte im hieſigen Lazareth 
daruiederliegender kranker Militärs um Gewährung geiſtiger 
Erquickung ꝛc. haben wir, nicht wie gewünſcht, in unſerem 


Blatte abgedruckt, ſondern um ſchneller die in Rede ſtehende 
Entbehrung zu beſeitigen, an geeigneter Stelle abgegeben. 
N Die Redaktion.) 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 16. Februar. er. 


Fonds: Schluß feſter. 
Ruff, Banlndte n...: ee 795 
Warſchau 8 Tagge 790 
Poln Pfandbriefe % ũ ũdʒʒl ; 8 701, 
Weftpreuß do e 7914 
Poſener do ene % ec 84 
Aneitane ?; wahle. yelıkie ke 96 
Oeſterr. Banknoten 4% ie 
Halten 8 55 

Weizen: 

ER RR ER NR 76 
Üoggen : feft. 
ed r RL. 2 RE a 5200 
Feb tal Mä). nen ee 534g 
Apel Marr. ps . 531/4 
Mat ut a ee 537/g 
Räbdl: loco 100 Kilogramm 2810 
pro April Matei d 8 287/12 
Spiritus fefter 
10:9 pro 10,090 ill. ee ea 16. 17 
pr AP M 8 17. 18 


Getreide⸗ Markt. 


Chorn, den 17. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Thauwetter. Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 
Bei ziemlich guter Zufuhr unveränderte Preiſe. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 —75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Jufetate. 
Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 14. d. Mts. 
verſchied unſer geliebter Vater, Groß⸗ 


EEE. 


Tanz⸗Unterricht 


Roggen 120—125 Pfd. 441046 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47—52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. & 800% 17½½ 17 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26/8 Sgr. 


Danzig, den 16 Februar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt ſchwach behauptet bei kleiner Zufuhr. Zu 
notiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön roth, hell⸗ und hoch⸗ 
bunt 116 — 131 Pfd. von 62 — 77 Thlr. ſehr feinglafig und 
weiß 78—79 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120 —125 Pfd. von 48—501½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 


Gerſte kleine 100 — 106 Pfd. von 40 — 42 Thlr., große 


106—112 Pfd. von 42— 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46—50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus uicht gehandelt. 

Stettin, den 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 62 — 75, pr. Frühjahr 77, pr. Mai - Juni 
778/, per Juni⸗Juli 78/ Br. a 

Roggen, loco 50 — 53, per Februar —, per Frühj 53, per 
Mai⸗Juni 53%, per Juni⸗Juli 54½ Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29/4, per Febr. 100 Kilogramm 
28½, per Frühjahr 100 Kilogramm 29 Br., per September 
Oktbr. 100 Kilogr. 264/12. 

Spiritus, loco 166/10, per Februar 169%, per Frühjahr 17½¼, 
per Mai⸗Juni 17¾8. 


— —— ę(—a—— ö31——ðrͤXůů—3————3ßÄ3r»eß2.—— 


Amtliche Ta eönoti en. 
Den 17. Februar. e Würde! Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 10 Zoll. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er 
ſchienen und zu haben: 


Zu Folge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Benjamin Loewenberg eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma: 

B. Loewenberg 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter einger 
tragen. 

Thorn, den 31. Januar 1811. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


rater u. Urgroßvater, der Hofbeſitzer 


Valentin Karpinski 
zu Groß⸗Mocker, in ſeinem 75. Le⸗ 
bensjahre. Dieſe Anzeige widmen 
Freunden und Bekannten die trau⸗ 
ernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung ſindet Sonnabend, 
den 18. Februar Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Hiermit beehre ich mich anzuzei⸗ 
gen, daß ich hier eingetroffen bin und 
Anmeldungen in meiner Wohnung 
Altſtädt. Markt No. 169 bei Herrn 
Lang täglich bereitwilligſt entgegen⸗ 

0 nehme. 
Das von Herrn A. Böhm bis 


0 
9 
J. Jettmar. 8 
9 
9 


> 


Nothwendige Subhaftation. 

Das dem Theodor Labuszewski gehö⸗ 
in Rogowko belegene, im Hypotheken⸗ 
sub Nro. 2 verzeichnete Grundſtück 

am 29. März 1871 

Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6. im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 30. März 1871 

Vorm. 11 Uhr 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 187 f/ 100 Morgen, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 
305 28/100 Thaler, Nutzungswerth, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden, 30 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Geſchäftslokale 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle dieſenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 20. Dezember 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Dankſagung! 

Den Einwohnern der Dorfſchaft 
Mocker, worunter namentlich die Herren: 
Schinauer, Born & Schütze, Müller 
Krüger, Tante Müller, Onkel Wieser, 
Rose, Abraham, jagt die Einquartirung 
der 6. Kompagnie, 6. Landwehr⸗Regiments 
ihren herzlichſten Dank. 

Sie ſollen leben hoch !! — 
Prverfraße No. 59 ift eine Wohnung 
zu vermiethen. 


rige, 
buche 
ſoll 


jetzt benutzte Geſchäftslokal, fo wie die zweite 
Etage in meinem Hauſe, ſind vom 1. April 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu vermiethen. S. Hirschfeld. 
als Kellner⸗Lehrling geſucht im „Hotel zum] 1 möbl. Stube ift Bäckerſtr. 253 zu verm. 
Schwarzen Adler“. Wohnungen zu vermiethen Weißeſtr. 77. 


2 E vermiethen 
Dankſchreiben. 


Nervenſchwäche bis zur Lebensgefährdung — 


geheilt. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Breslau, 10. Jauuar 1871. Ihr Malz⸗Extrakt hat mir bei 
meiner Nervenſchwäche und Apetitloſigkeit überaus gute Dienſte ge- 
leiſtet. Ich habe dieſem edlen Fabrikat meine Geneſung, ja mein 
Leben zu verdanken. Schon nach Gebrauch von 4 Flaſchen ſtellte ſich 
der Appetit ein, und nach der 12. verließ ich mein fünfwöchentliches 
Krankenlager. Ich bin jetzt der geſündeſte Menſch und fühle mich zu 
innigſtem Danke für die Rettung meines jungen Lebens bewogen. Allen 
Leideusgenoſſen, hauptſächlich allen Nerveuleidenden empfehle ich da⸗ 
rum das Hoff ſche Malzextrakt als das einzige Mittel, welches mit 
Sicherheit zur Geneſung führt. H. Kleinort, Sonneuſtraſſe 38. — 
Wernigerode, 6. Januar 1871. Bon Ihren vorzüglichen Malz⸗ 
fabrikaten — der Malz⸗Geſundheitschokolade und den Bruſtmalzbon⸗ 
bons — bitte ich mir zuſenden zu wollen. Sporleder, Gräflicher Re⸗ 

gierungs⸗Direktor. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Friſche Grützwurſt. 
W Thomas, 
Schuhmacherſtr. No. 402. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, wird 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn empfiehlt zur 
Friedensfeier folgendes Prachttableau 


Zur Erinnerung 
für Deutſchlands Krieger 1870. 


Nach Entwurf und Zeichnung von Prof. Adolf Schmidt in Düſſeldorf. 
Lithographie und Farbendruck von Breidenbach & Comp. daſelbſt. 


Preis 1 Thlr. 
Empfiehlt ſich noch beſonders als 2005 ſchöner Zimmerſchmuck. 


oo. 


Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen An⸗ 
deutnugen und Regeln über die Ausſprache. 


Achte, neu durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 


Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 


polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 


zu wiederholten Malen die Verſicherung 


gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ l 


buch ein ganz vorzügliches Hülfsmiktel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt? 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eine 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 


Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da⸗ 


her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver- 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 


In der Buchhandlung von Ernst 


Lambeck zu haben: 

. Agenda. 
Notiz⸗Taſchenbuch für alle Tage des 
Jahres. Preis 5 Sgr. 

Eine große Wohnung zu vermiethen Alt- 
ſtädt. Markt 429 bei 
Herrmann Cohn. 


Es predigen. 
Am Jonntag Eſtomihi d. 19. Februar. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
11½ Uhr Beichte, 12 Uhr Militärgottesdienſt 
und Communion Herr Pfarrer Klebs, 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 


Freitag den 24. Febr. Herr Pfarrer Gefſel! 


In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs⸗ 

Vor⸗ und Nachmittag Kollecte zum Beſten der 


8 in Wartenburg im Erm⸗ 
ande. — 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 18. Februar Vormittags 10 
Uhr Predigt Herr Rabb. Dr. Oppen heim. 


Be 


n 9 5 ö ' Ir EN I TUE 
Deran wörtliche Mebattcur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Ralhsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


